Thorner: 


Eh reife, 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poftanftalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Aus gabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


| Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für 0 121 
er 

in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 

Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Juſertionspreis 
tzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
chition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition W 
Du 


nr. 


Freitag den 1. Februar 1895. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


XIII. Jahrg 


Für die Monate Februar und März koſtet die 

„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 

blatt“ in Thorn Stadt und Vorſtädten frei ins Haus 1,34 
Mark, bei den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 
1 Mark. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, 

die Landbriefträger und wir ſelbſt. f 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 


Thorn, Katharinenſtraße 1. 
Des Kaiſers Pank. 

An ſeiner Spitze veröffentlicht der „Reichs⸗ und Staats⸗ 
Anzeiger“ folgenden Allerhöchſten Erlaß: 

Als ſchönſte Feſtgabe ſind Mir auch zu Meinem dies⸗ 
jährigen Geburtstage aus allen Gauen des beutjchen Vater: 
landes, ſowie von patriotiſchen Deutſchen im Auslande Glück⸗ ! 
und Segenswünſche in reicher Fülle zugegangen, ſodaß Mir eine 


Beantwortung derſelben im Einzelnen unmöglich iſt. Es gewährt 
Mir wahrhafte Freude und Befriedigung, zu wiſſen, daß nicht 
nur im engeren Vaterlande, ſondern überall, wo Deutſche weilen, 
Mein Ehrentag durch feſtliche Veranſtaltungen mannigfachſter Art 
mit herzlicher Theilnahme gefeiert worden iſt. Kann Ich doch 
aus den Mir gewordenen Kundgebungen unverbrüchlicher Treue 
und Anhänglichkeit die Zuverſicht entnehmen, daß das Band 
gegenſeitiger Treue, welches das deutſche Volk mit ſeinen Fürſten 
verbindet, und welches vor nunmehr bald 25 Jahren ſo herr⸗ 
liche Früchte gezeitigt hat, auch in ernſteren Zeiten, die Gott 
der Herr von uns in Gnaden abwenden wolle, ſich als feſt und 
unzerreißbar erweiſen wird. In dieſem Bewußtſein werde Ich 
mit Freudigkeit fortfahren, Meine Kraft für die Größe und 
Wohlfahrt unſeres theuren Vaterlandes einzuſetzen und bin Ich 
gewiß, daß Ich hierbei auf die treue 
gefinnten rechnen kann. — Indem Ich Allen, welche an Meinem 
Geburtstage Mir freundliche Aufmerkſamkeit erwieſen und Meiner 
liebevoll gedacht haben, Meinen warm empfundenen Dank aus⸗ 
ſpreche, erſuche Ich Sie, dieſen Erlaß zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. 
Berlin, 30. Januar 1895. 


An den Reichskanzler. 
| 
Die Yrogrammıede des Fandwirthſchaftsminiſters 
legt von der Wendung, bie ſich in den leitenden Kreiſen hin⸗ 
| 


Mitarbeit aller Gut: } 


4 


— 


Wilhelm J. R. 


ſichtlich der landwirthſchaftlichen Nothlage ſeit dem Abgange des 
Grafen von Caprivi vollzogen hat, ein bedeutſames Zeugniß ab. 
Wenn die linksliberale Preſſe ſich ſtellt, als ſei fie von ben 
Aeußerungen des Herrn von Hammerſtein⸗Loxten befriedigt oder 
doch angeheimelt, ſo wollen wir ihr dieſen Troſt gönnen. Hat 


der Miniſter auch die ackerbautreibende Bevölkerung neben der 
Aus ſicht auf Staatshilfe auf den Weg der Selbſthilfe verwieſen, 
hat er auch die Börſen⸗ wie die Münzreform ein wenig zaghaft 
angefaßt, jo iſt doch feine Rede im übrigen keineswegs geeignet, 
dem Linksliberalismus Freude zu machen, alſo die Landwirthe 
noch weiter zu entmuthigen. 


(8. Fortſetzung) 


5. 
Mancherlei Räthſelhaftes. 

Als nach einigen Tagen der zierlich geflochtene Blumentiſch 

kam, ward Leidlich über dieſen Zuwachs zu den ohnehin ver⸗ 
fehlten mannigfachen Neuerungen ſehr unwillig. Er verlor, 
wenn eine Unternehmung nicht gleich günſtig ausſchlug, ſchnell 
das Vertrauen dazu und pflegte ſtets auf halbem Wege wieder 
umzukehren. 
Als die Rieſen⸗Nelke wirklich ankam, würdigte er ſie kaum 
eines Blickes, und die Geringſchätzung, die er neulich dem Gärt⸗ | 
ner fühlen ließ, ging bei deſſen zweitem Beſuche in feindſelige | 
Verachtung über. | 

Daß die Nelke ein Geſchenk ſei, wollte er nicht glauben, | 


und um ſich zu vergewiſſern, daß Druck hinter feinem Rücken 
nicht heimlich Geld dafür ausgäbe, leerte er die „kleine Kaſſe“ 
aus und ließ nur die nothbürftigfte Baarſchaft darin. — 

a Am Eingange der geöffneten Ladenthür prangte nun das 
Rieſengewächs in ſeiner ganzen wunderbaren Schönheit. Und 
wieder ſtand vor dem Gewölbe der originellen Tabakshändler 
eine gaffende Volksmenge, und diesmal hielten nicht nur Droſch⸗ 
kenkutſcher an und fliegen vom Bock, ſondern es fuhren ſogar 
elegante Kutſchen dicht bis an das Trottoir vor dem Laden und 
die vornehmen Inſaſſen beugten ſich weit heraus, um das 
Wundergewächs zu betrachten. 

Jetzt ging der Rentier in die Falle. | 

Es giebt Leute, denen es förmlich zum Bedürfniß geworden 
iſt, bei allem, was fie thun, mit einer gewiſſen Schlauheit zu 
verfahren, ſelbſt wenn ſie nicht abſehen, was ihnen ihre Ver⸗ 
chlagenheit in dieſem oder jenem Falle nützer ſoll. ! 
5 Druck hatte Gelegenheit, dieſen Zug an dem Rentier zu | 
Rb achten, Hätte er die nahen Beziehungen, die zwiſchen der ; 
leſen⸗Nelke und dem Rentier bereits beftanden, nicht vorher ge- 
kannt, er hätte ſie nimmermehr geahnt. 1 
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werden wird, um ihr abzuhelfen.“ 


trauens verfihert. Zwar verhehlte der konſervative Redner den 


Umſtand nicht, daß manches in den minifterielen Ausführungen 


den Erwartungen der Rechten nicht entſprochen habe; im großen 


und ganzen aber muß vor allem anerkannt werden, daß der 


Bruch mit Ueberlieferungen aus der Aera Caprivi durch Herrn 


v. Hammerſtein deutlich dokumentirt worden iſt. 
Der Landwirthſchaftsminiſter hat zwar auch von den 


| „Heinen Mitteln“, durch die der agrariſchen Nothlage abgeholfen 


werden könne, viel geſprochen, er hat auf Kanalbauten, auf 
Staffeltarife hingewieſen; allein er hat ſich nicht darauf be⸗ 
ſchränkt. Er hat nicht den Standpunkt vertreten, das Reich 
könne in dieſer Sache nichts thun; er hat nicht in dem Sinne 
geſprochen, als würden für die Landwirthſchaft Opfer gebracht, 


: als müſſe die Krifis mit Ergebung thatenlos ertragen werden. 
Herr von Hammerſtein hat im Gegentheil erklärt, der Konſu⸗ 


ment habe keinen Anſpruch auf einen Lebensmittelpreis, 


der niedriger iſt, als die Produktionskoſten, er hat betont, daß 
Deutſchland ſehr wohl feinen ganzen Bedarf an Getreide und 
Fleiſch decken könne, und daß es ſchon im Intereſſe der Landes⸗ 
vertheidigung zu wünſchen ſei, daß Deutſchland vom Auslande 


unabhängig gemacht werde. Das ſei aber nur dann möglich, wenn 


man den Landbau wieder rentabel mache. 


Das ſind Töne, die ganz anders klingen, als zu jener Zeit, 
da man die Konſervativen noch vom Bundesrathstiſche aus als 
Demagogen bezeichnete, weil ſie ganz in der Weiſe argumen⸗ 
tirten, wie jetzt der Landwirthſchaftsminiſter, der der Nothlage 


der deutſchen Landwirthe voll bewußt iſt. Aeußerte er doch: 


„Das aber kann ich ſagen, die gegenwärtigen Verhältniſſe find 


ſo ernſt, und die Lage der Landwirthſchaft, der Grundlage 
unſeres Staatsweſens, iſt eine ſo traurige, daß ich mir 
nicht denken kann, daß nicht im Reichstage alles gethan 


Das klingt Gott ſei Dank 
nicht mehr nach „Induſtrieſtaat“! 

Wenn Herr von Hammerſtein⸗Loxten über den Antrag 
Kanitz ſich ziemlich reſervirt ausgeſprochen hat, jo iſt das nicht 
zu verwundern. Jedenfalls aber iſt auch in dieſer Beziehung 
zweierlei in den Aeußerungen des Miniſters werthvoll: Er hat 
erſtens zugegeben, daß der Graf Kanitz'ſche Monopolplan nicht 
mit den Handelsverträgen im Widerſpruche ſteht, und zweitens 
hat er eine ſorgfältige und gewiſſenhafte Prüfung des Antrags 
zugeſagt und eine im voraus ablehnende Erklärung direkt ab⸗ 
gelehnt. Auch dieſe Stellungnahme bedeutet einen totalen Bruch 
mit der früheren Regierungspolitik. 

Leider hat der Miniſter erklärt, er zweifle, daß das Zucker⸗ und 
Spiritusgeſetz, deſſen Grundzügen Herr von Puttkamer⸗Plauth 
beiftimmte, noch in dieſem Jahre im Bundesrathe werde einge: 
bracht werden können; es iſt aber zu erwarten, daß Herr von 
Hammerſtein ſeinen ganzen Einfluß im Bundesrathe geltend 
machen werde, daß dieſe Novellen fobald als möglich erledigt 
werden. Rieth der konſervative Redner dem Landwirthſchafts⸗ 
miniſter im Eingange ſeiner Rede, ins Land hineinzugehen zu 
den Bauern, wie es Friedrich der Große mit ſeinen Miniſtern 
unangemeldet gethan hat, ſo ſchloß er ſeinen Vortrag mit dem 
folgenden Ausdrucke des Vertrauens: „Wenn wir aus den 
Ausführungen des Miniſters nicht das gehört haben, was wir 


Er bemerkte ſehr wohl, wie der Rentier von ſeinem Fenſter 
aus mittels der Brille die Rieſen⸗Nelke ſofort erkannte; er 
wußte ſehr wohl, wie es zuging, daß der Rentier, der ſoeben 
noch im Schlafrock und Morgenkäppchen einhergegangen war, 
eine Minute ſpäter vollſtändig angekleidet aus der Haus⸗ 
thür trat. 

Druck lächelte, als der Rentier am Laden ganz gelaſſen 
vorüberging, und erſt nach einigen Schritten wieder umkehrte, 
als hätte er die Bagatelle vergeſſen gehabt. 

Der Rentier trat in den Laden, ohne die Rieſenblume zu 


bemerken; er hatte, wie er ſagte, ſeine Schnupftabakdoſe ver⸗ 


geſſen und wollte ſich nur eine Düte Schnupftabak mitnehmen, 
um nicht erſt wieder die Treppen zu ſeiner Wohnung hinauf⸗ 
ſteigen zu müſſen. 

Erſt im Hinausgehen bemerkte er die Nelke. Er fand ſie 
ſehr bewunderungswürdig, fragte nach ihrer Herkunft, roch an 
jeder einzelnen Blume, ließ ſich dann auf einen Stuhl nieder, den 
Leidlich ihm förmlich unterſchob, und verlor ſich in tiefes An⸗ 
ſchauen. 

Am andern Morgen kam er wieder, und da er ſich im 
Geheimen mit dem Projekte trug, den Leutchen nach und nach 
die Wunderblume abzuſchwatzen, ſo kam er täglich. Auch gefiel 
ihm der Aufenthalt in dem Gewölbe; er konnte hier bequemer 
noch, als aus ſeinen Fenſtern, die Leute vorüberpaſſiren ſehen; 
Druck war ein ſehr geſprächiger und gemüthlicher Mann, der 
nicht nur den Alten angenehm unterhielt, ſondern auch am deſſen 
Späßen Gefallen fand und ſich darüber halb todt lachen wollte. 
Es wurde ihm endlich zum Bedürfniß, jeden Morgen nach dem 


Frühſtück im Laden ein halbes Stündchen zu verplaudern, er 


wurde der „Hausfreund“ der jungen Firma, der „Cicisbeo“ der 
Rieſen⸗Nelke. Er fand Gefallen daran, zuzuſehen, wenn Druck 


verkaufte, an der Leiter auf- und herabkletterte, eiupackte und 


andere Geſchäfte verrichtete, und begönnerte die Firma, indem 


er in humoriſtiſcher Weiſe den Käufern die Güte der Waaren 
anpries und fie zu häufigem Wiederkommen einlud, als wäre er 


Geſchäft betheiligt. 
Viele hielten auch wirklich den dicken impoſanten Herrn, 


am 


erwartet hatten, ſo haben wir doch Vertrauen zu ihm und 
mit uns Millionen von Landwirthen. Wenn es ihm gelingen 
wird, unſere Landwirthſchaft über die gegenwärtige Kriſis hinweg⸗ 
zuhelfen, wird ihm ein Ehrenplatz auf der Tafel der Geſchichte 
verbleiben, auf der unſere Staatsmänner verzeichnet ſind, und 
das ganze Vaterland wird ihm dankbar ſein.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der dem Bundesrath zur Beſchlußnahme vorliegende Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes, betr. die Abänderung des Geſetzes 
über die Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften, beſtimmt: Konſumvereine dürfen im regelmäßigen 
Geſchäftsverkehr Waaren nur an ihre Mitglieder oder deren 
Vertreter verkaufen. Für Konſumvereine, welche einen offenen 
Laden haben, hat der Vorſtand, um die Beobachtung der vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmung zu ſichern, Anweiſung darüber zu erlaſſen, 
auf welche Weiſe ſich die Vereinsmitglieder oder deren Ver⸗ 
treter den Waarenverkäufern gegenüber zu legitimiren haben. 
Abſchrift der Anweiſung hat er der höheren Verwaltungsbehörde, 
in deren Bezirk die Genoſſenſchaft ihren Sitz hat, unverzüglich 
einzureichen. Die höhere Verwaltungebehörde iſt befugt, die 
Mitglieder des Vorſtandes zur Einreichung und nöthigenfalls 


zur Abänderung oder Ergänzung der Anweiſung durch Geld⸗ 


ſtrafen bis zum Betrage von je dreihundert Mark anzuhalten. 
Gegen die Anordnungen und Straffeſtſetzungen der höheren Ver⸗ 
waltungsbehörde findet binnen zwei Wochen die Beſchwerde an 
die Landeszentralbehörde ſtatt. Perſonen, welche für einen 
Konſumverein den Waarenverkauf bewirken, werden, wenn ſie 
den Vorſchriften zuwider, wiſſentlich Waaren an andere Per⸗ 
ſonen als an Mitglieder oder deren Vertreter verkaufen, mit 
Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig Mark beſtraft. Gleiche 
Strafe trifft das Mitglied, welches ſeine zum Waarenkauf in 
einem Konſumverein berechtigende Legitimation einem dritten 
zum Zweck unbefugter Waarenentnahme überläßt, ſowie den 
dritten, welcher zu demſelben Zweck von der für ein Mitglied 
ausgeſtellten Legitimation Gebrauch macht. 

Die Annahme des § 111 a der Umſturzvorlage 
ſeitens der Kommiſſionsmehrheit hat bei allen ordnungsfeind⸗ 
lichen Parteien Enttäuſchung und Beſtürzung verurſacht, nachdem 
fie ſich ſchon in Stegeszuverficht gewiegt hatten, da bisher alles 
ſo ſchön nach ihren Wünſchen gegangen war. Der Unmuth macht 
ſich in heftigen Ausfällen gegen das Centrum Luft, welchem 
„Umfall“ vorgeworfen wird. Thatſächlich iſt die Annahme des 
gedachten Paragraphen dem entſchtedenen Auftreten der Regle⸗ 
rung zu danken, welches ihr damit den Weg gezeigt hat, auf 
welchem ein pofitives Ergebniß mit der Umſturzvorlage auch 
ſpäter im Reichstagsplenum zu erzielen ſein dürfte. Es gilt 
als fiher, daß Nationalliberale und Centrum der amendirten 
Umſturzvorlage auch ganz zur Annahme verhelfen werden. In⸗ 
zwiſchen ſorgt die ſozialdemokratiſche Hetzpropa⸗ 


gan da faſt alle Tage dafür, eine Verkennung ihres gefähr⸗ 


lichen Charakters für jeden mit geſunden Sinnen begabten 
Menſchen ſo gut wie unmöglich zu machen. Zu ihren bedenk⸗ 
lichſten Tummelplätzen gehört jedenfalls die akademiſche Jugend. 
In welcher Weiſe unter den Studenten zu agitiren geſucht wird, 
— — — . —— 


der mit großem Behagen ſich auf dem Seſſel wiegte, für den 


Prinzipal. 

Auch verſchmähte Mohrenhaupt nicht, mit jungen hübſchen 
Dienſtmädchen, die in den Laden kamen, ſeine Späße zu machen 
und ſie dann und wann in die Wangen zu kneifen. 

Es ging alles ſo gut, daß Leidlich zuletzt übermüthig wurde 
und den Alten zum Beſten hielt. 

Der Rentier ſprach gerne in Sentenzen, wie: „Das 
Leben iſt ein koſtbares Gut. — Die Liebe iſt eine Zauberin. — 
Durch Ausdauer gelangt man zum Ziele. — Die Weiber ſind 
launiſch wie Aprilwetter u. ſ. w.“ Er pflegte dieſe Ausſprüche 
mit einer Salbung zu thun, als enthielten ſie die tiefſten Lebens⸗ 
wahrheiten. Leidlich hörte ihn dann ſtets ſehr aufmerkſam an 
und ſchob dieſe Ausſprüche den größten Philoſophen unter. 
Sagte z. B. der Rentier: „Es iſt ſchwer, ein Menſch zu ſein,“ 
ſo rief Leidlich ſeufzend: „Ja, es iſt ſehr wahr, — dieſen 
Ausſpruch hat Sokrates gethan.“ 

Zuweilen freilich geſchah es auch, daß der Rentier ſeinen 
Nachbar darauf mit mißtrauiſchem Blicke von der Seite anſah 
und zur Antwort gab: i 

„Und wenn ihn Purzpichler gethan hätte, er iſt doch wahr! 
Was gehen mich Eure Stubengelehrten an; ich bin ſo klug und 
ſo alt, daß ich das alles ſelbſt ſagen kann.“ 

Auch konnte ſich Leidlich nicht enthalten, dem Rentier ge⸗ 
legentlich den „Tabakskram“, die „Bude“ und die „Schacher⸗ 
juden“ unter die Naſe zu reiben, womit dieſer einſt gegen den 
Barbier das Unternehmen bezeichnet hatte. 

Glücklicher Weiſe aber konnte Mohrenhaupt ſich nicht mehr 
darauf beſinnen und Leidlich's Anſpiegelungen blieben ihm daher 
unverſtändlich. 

Ueberhaupt war das Gedächtniß des Alten ziemlich ſtumpf 
worden, ähnlich wie ſein Gehör. Obwohl er die Firma täg⸗ 
lich vor Augen hatte, ſo war es doch nur ein Zufall, wenn er 
ſie richtig, nämlich „Leidlich und Druck“, nannte, in den meiſten 
Fällen aber ſagte er zu Leidlich's Aergerniß bald: „Druck und 
Leidlich,“ bald „Druck und Compagnie“. Auch die Namen der 
beiden Aſſocies ſelbſt verwechſelte er fortwährend: wenn er mit 


te Pr 


ſchüttelte Mathilde plötzlich den Kopf. 


zeigt u. a. auch die neue Halbmonatſchrift „Der ſozialiſtiſche 
Akademiker“, worin es wörtlich heißt: „Was iſt unſer Vater⸗ 
land? Alle, die menſchlich fühlen können, nicht jenes Stückchen 
Erde, das ein beutegieriger Fürſt, das ein abſatzhungriger Unter⸗ 
nehmer als Stammſitz unſerer „Nation“ erkennen will. Was iſt 
unſere Freiheit? Die Freiheit jedes Menſchen, nach ſeinen 
Fähigkeiten zu arbeiten und nach ſeinen Bedürfniſſen zu ge⸗ 
nießen. Was iſt unſere Ehre? Für das zu kämpfen, was wir 
für wahr und richtig halten, für Freiheit, Gleichheit und Brüder⸗ 
lichkeit, es iſt unſere Ehre, den Sozialismus zu propagiren. 
Hoch der internationale, revolutionäre Sozialismus!“ Und ſolche 
Sprache wendet ſich nur an die akademiſch Gebildeten! Was 
Wunder, wenn es weiter unten in den Maſſen in noch maſſi⸗ 
verem Tone wiederhallt. 

Im Jahre 1894 umfaßte Deutſchlands geſammte Ei n⸗ 
fuhr 320,3 Millionen Doppelzentner gegen 298,2 im Vor⸗ 
jahre. Sie hat ſich alſo um 22,1 oder 7,4% gehoben. Die 
Aus fuhr iſt von 213,6 auf 228,8 Millionen geſtiegen, ſodaß 
die Zunahme 15,2 Millionen Doppelzentner oder 7,1% be⸗ 
trägt. Den Hauptantheil an der Erhöhung der Einfuhr hat 
das Getreide mit 12 Millionen Dopp.⸗ Zentner. Allein die 
Weizeneinfuhr iſt um 4,5 und die Roggeneinfuhr um 4,3 Mil⸗ 
lionen Dopp.⸗Zentner geſtiegen. 

Vom chineſiſchen Kriegsſchauplatze wird über 
den Kampf bei Wei⸗Hai⸗Wei am 26. d. Mts. nachträglich noch 
berichtet: Die japanifhe Flotte rückte um 3 Uhr Morgens in 
2 Diviſionen vor. Als ſie ſich auf 1000 Meter der Stadt ge⸗ 
nähert hatte, eröffneten die chineſiſche Flotte und die Land⸗ 
batterien das Feuer und zwangen den Feind, ſich nach Norden 
zurückzuziehen. Auch im Angriff zu Lande wurden die Japaner 
zurückgeſchlagen. (Da die Nachricht aus chineſiſcher Quelle her⸗ 
rührt, muß fie mit großer VBorfiht aufgenommen werden. D. R.) 

Das Repräſentantenhaus der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika hat die Aufhebung des Zucker⸗ 
differentialzolles beſchloſſen. 

Aus Rio de Janeiro werden Demonftrationen gemeldet, 
die ſich gegen die Regierung richten. Eine Meldung vom 29. 

anuar beſagt: Geſtern Abend veranſtalteten die ſogenannten 
Jakobiner ſtürmiſche Demonſtrationen. Die Truppen blieben 
Nachts über unter Waffen. Der Polizei gelang es, die Menge 
auseinander zu treiben. Nach wiederholten Zuſammenſtößen 
wurden mehrere Perſonen verwundet. — Vom 30. Januar 
wird gemeldet: Die ganze Stadt iſt in Aufruhr. Vor allen 
Zeitungsredaktionen find Wachtpoſten aufgeſtellt. Die Schüler 
der Kriegsakademie empörten ſich, bemächtigten ſich einiger Ka⸗ 
(nonen und durchzogen mit dem Rufe: Es lebe Peixoto! 
der frühere Präfident) die Stadt. Die Truppen lagern in 
den Straßen und auf den öffentlichen Plätzen und beſchützen 
die Bureaus. Marineinfanterie iſt zur Unterſtützung der Trup⸗ 
pen herbeibefohlen worden. f 


Yreufifger Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
8. Sitzung vom 30. Januar 1895. 
2 (Eröffnung 11¼ Uhr.) 
Am Miniſlertiſche: Frhr. von Hammerſtein⸗Loxten, Dr. Miquel. 
Die zweite Berathung des Landwirthſchaftsetats wurde fortgeſetzt. 
Abg. Richter (frſ. Volksp.) erkennt insbeſondere die vom Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter entwickelte Verkehrspolitik an. Doch ſei es unmög- 
lich, mit einer Börſenreform größere Stetigkeit der Getreidepreiſe zu 
erreichen, da dieſe von der Witterung abhingen. Man ſolle durch ein 
Margarinegeſetz den ärmeren Klaſſen das billige Speiſefett nicht ver⸗ 


ſchließen. Den Getreidebau ſo zu ſteigern, daß der inländiſche Bedarf 


edeckt werde, ſei nur unter Vertheuerung der Preiſe möglich und die 
olge davon würden Auswanderung und Lohnerhöhungen ſein, welche 
die deutſche Induſtrie auf dem Weltmarkt lahmlegen müßten. Daß 
a Müller und Bäder den meiſten Vortheil von höheren 
reifen hätten, glaube niemand. Die allgemeine wirihſchaftliche Tendenz 
ſei, daß die Renten ſänken, während die Löhne fliegen; hätte die 
Domänenpacht ſeit 1876 um 10 pCt. abgenommen, ſo ſei die Rente 
ſeitdem um 22 pCt. geſunken, und von der Zinsherabſetzung habe anch 
die Landwirthſchaft bei den Hypotheken erheblichen Nutzen. Redner 
tritt für das Zuckerſteuergeſetz von 1891 und gegen den Antrag Kanitz 
ein. Der Staatsrath ſolle nur einberufen werden, damit die Regierung 
bei Verwerfung dieſes Antrages Deckung gegen die Agrarier fände. 
ürſt Bismarck habe den Staatsrath ebenfalls als Deckung benutzt, 
einmal um den damaligen Kronprinzen in ſeine Politik hineinzuziehen 


und dann, um den Staatsrath in der Arbeiterſchutzgeſetzgebung gegen 


die Krone auszuſpielen. Wolle man einen Mindeſtpreis für Getreide 
iren, jo hät en die Zinsrente und der Arbeitslohn denſelben Anſpruch. 
ie ausweichende Haltung, welche die Regierung dem Antrage Kanitz 


Druck ſprach, ſo redete er ihn mit Herr „Leidlich“ an und 
Mittlerweile ſetzten beide Aſſocies natürlich auch 


ihr 

ſtummes Verhältniß zu Fräulein Mathilde eifrig fort. . 
Seitdem der Papa zu den Nachbarn in nähere perſönliche 
Beziehungen getreten war, zog die Tochter den Schleier der Be⸗ 
fangenheit allmählich von ihrem Fenſter weg. Sie flüchtete 
ſich nicht mehr vor Druck und tauſchte mit ihm mitunter wohl 
auch ein Lächeln. Auch hatte ſie in Begleitung ihres Vaters 


3 dieſen umgekehrt. — 


dem Nachbarladen einen Beſuch gemacht, um die Rieſen-Nelke 


in der Nähe zu ſehen. 

Leidlich triumghirte, denn alle Fragen in Betreff der 
Blume hatte ſie an ihn gerichtet, ja ſie hatte Druck kaum eines 
Blickes gewürdigt und Leidlich hatte genau beobachtet, wie ſie 


ſogar abſichtlich vermieden hatte, jenen anzuſehen. 


Daß Druck ebenfalls um die Gunſt der Nachbarin buhlte, 
konnte er ihm nicht verwehren, doch hielt Leidlich es für ſeine 


Pflicht, ſeinen Aſſocie durch hingeworfene Aeußerungen vor der 


bitteren Enttäuſchung verſchmähter Liebe zu warnen. Als er 


einſt Drucken in dem Augenblicke überraſchte, wo dieſer ein 


Kußhändchen hinüberwarf, nahm er ſich im Stillen heimlich vor, 
ihn nie zu ſeinem Hausfreunde zu machen. 

Indem eines Tages Druck's Blicke ſuchend nach dem Nach⸗ 
barfenſter ſchweiften und mit großem Wohlgefallen auf dem 
weißen Antlitz, das ſich hinter den Scheiben zeigte, ausruhten, 
Er bemerkte dabei genau, 
daß ihre Augen dabei auf ihn gerichtet waren, daß ſie ſchelmiſch 
blinzelten, daß ſich dazu um ihren Mund ein liebliches Lächeln 
verbreitete, kurz es war die liebenswürdigſte Verneinung, die 
durch Mienenſpiel jemals ausgedrückt worden iſt, und Druck 
durfte keinen Augenblick zweifeln, daß das Zeichen ihm ſelbſt 
gelte, obwohl er ſich bewußt war, der Nachbarin niemals, 
weder durch Worten, noch durch Zeichen, eine Frage vorgelegt 
zu haben. Er wußte nicht, welche Bedeutung er dieſem ſtummen, 
räthſelhaften Vorgange unterlegen ſollte und war darüber ganz 


tröſtlich. 
untröſtlich (Fortsetzung folgt.) 


ee zeige, werde nur die Agitation und Beunruhigung im Lande 
verſtärken. 

Finanzminiſter Miquel: Die Berufung des Staatsrathes ſei 
2 aus eigenſter Initiative der Krone erfolgt; er habe in beiden 

ällen ſein Votum gegen den Fürſten Bismarck abgegeben, und daß 
dieſer den Staatsrath zur Deckung habe benutzen wollen, ſei unwahr. 
Der Abg. Richter huldige gänzlich veralteten volkswirthſchaftlichen Theorien, 
für die Zucker eben Zucker, Branntwein, Branntwein ſei, während die 
heutige Anſchauung davon ausgehe, die Beſteuerung nach der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu bemeſſen, damit nicht die großen Fabrikanten zum Nachtheil 
der Kleinen priviligirt würden. Die Staatsregierung habe den feſten 
Entſchluß, der Landwirthſchaft aufzuhelfen. Man ſolle aber vorſichtig 
fein im Vorſchlagen von Mitteln, damit nicht unvereinbare Gegenſätze 
geſchaffen würden, wo daſſelbe Ziel in Frage komme. 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein⸗Loxten berichtigt 
den Abg. Richter, der einige Aeußerungen aus der geſtrigen Rede des 
Miniſters unzutreffend wiedergegeben hat. 

Abg. Sattler (natlib.): Der Abg. Richter ſehe die vorgeſchlagenen 
Hilfsmittel gegen die Noth der Landwirthſchaft nur vom Standpunkt 
des Konſumenten an; die Wohlfahrt des Bauernſtandes müfle aber im 
NR des geſammten Vaterlandes gefördert werden. Dis Partei des 

edners ſtimme den Vorſchlägen des Miniſters, insbeſondere auf eine 
Aenderung der Branntwein⸗ und Zuckerbeſteuerung zu und werde auch 
den Antrag Kanitz gutheißen, falls er nicht den Handelsverträgen zu⸗ 
wider liefe. 

Abg. v. Mendel⸗Steinfels (konſ.): Das einzige Mittel, dem 
Muttergewerbe des Staates Hilfe zu bringen, biete der Antrag Kanitz. 
Die deutſche Viehzucht werde erſt wieder aufblühen, wenn einerſeits das 
Einſchleppen von Seuchen über die Grenzen verhindert, andererſeits 
aber ihr wieder der Weltmarkt geöffnet werde. Der Zuckerrübenbau 
habe nicht allein induſtrielle Bedeutung, ſondern allgemeine für die in⸗ 
tenſive Landwirthſchaft, und darum ſei ſchleunige Reviſion des Steuer⸗ 
geſetzes nothwendig. Das Margarinegeſetz ſei nicht nur der Butter⸗ 
fälſchungen wegen nothwendig, ſondern auch, weil die Einfuhr von 
Baumwollenſamenöl und Olermargarine die Fettverwerthung in der 
Landwirthſchaft ſchädigten. 

Abg. v. Tiedemann⸗Labiſchin (freikonſ.) beleuchtet die Nach⸗ 
theile, welche die Arbeiterverſicherungsgeſetze in ihrer gegenwärtigen Ge⸗ 
ſtalt für Arbeitgeber und Arbeitnehmer hätten. Der Apparat müſſe 
vereinfacht, die Geſchäftsführung verbilligt werden; die bisherigen Bei⸗ 
träge der Arbeitgeber müßten aus Grund⸗, Gewerbe⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer, die der Arbeitnehmer aus indirekten Steuern gedeckt werden. 

Abg. Sieg (natlib.) geht auf das Programm des Miniſters unter 
Darlegung der weſtpreußiſchen Berhältniſſe ein. 

Abg. Herold (Ctr.) bekundet das Einverſtändniß ſeiner Partei mit 
den Reformplänen der Regierung; für den Antrag Kanitz werde jedoch 
das Centrum diesmal ebenſowenig wie im vorigen Jahre ſtimmen. 

Fortſetzung der Berathung: Donnerſtag 11 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
26. Sitzung vom 30. Januar 1895. 
(Eröffnung 11 Uhr 15 Min.) 
Erſte Berathung des Antrags Auer und Genoſſen wegen Aufhebung 
des Diktaturparagraphen in Elſaß⸗Lothringen, in Verbindung mit dem 
Antrag Colbus und Genoſſen wegen Abänderung der Verfaſſung und 
9 Elſaß⸗Lothringens. 
g. 


ebel (Sozd.): Es liege auf der Hand, daß der jetzige Zur 
ſtand auf den Geiſt der Bewohner jenes Landes äußerſt deprimirend 
wirke. Wiewohl Elſaß⸗Lothringen ſeit 1871 zu Deutſchland gehöre, ſeien 
doch mehr als neun Zehntel der dort geltenden Geſetze franzöſiſchen Ur⸗ 
11 1 In Frankreich ſei aber ſeit 1871 eine Menge dieſer Geſetze 
und Verordnungen beſeitigt worden, in Elſaß⸗Lothringen dagegen be⸗ 
ſtänden jene alten Beſtimmungen nach wie vor. Andererſeits werde 
den Reichslanden die Wohlthat einer Reihe deutſcher Geſetze vorent⸗ 
halten. Dadurch werde in der Bevölkerung ein Gefühl der Rechtloſigkeit, 
der Vernachläſſigung, der Unterdrückung erhalten. Es ſei allerhöchſte 
Zeit, dieſem Zuſtand ein Ende zu machen. 

Reichskanzler Für ſt zu Hohenlohe: Das Geſetz vom 10. Sep⸗ 
vember 1871 ſei unmittelbar nach der Einverleibung Elſaß⸗Lothringens 
in das deutſche Reich gegeben worden, weil man infolge der in manchen 
Kreiſen vorhanden geweſenen Mißſtimmung Ausſchreitungen befürchtet 
habe. Die Maßregel habe man damals als gegen die Bevölkerung des 
Landes gerichtet anſehen können. Heute habe der Diktaturparagraph 
nur eine theoretiſche Bedeutung. Die Verhältniſſe ſeien eben heute 
andere, weil ſich die Bevölkerung von Elſaß⸗Lothringen gewöhnt habe, 
den ſtaatsrechtlichen Zuſtand für einen dauernden anzuſehen. Sehr 
viele Elſaß⸗Lothringer ſeien heute Deutſche, trotzdem ſei es aber nicht 
rathſam, den Diktaturparagraphen jetzt aufzuheben. Die Regierung be⸗ 
dürfe einer gewiſſen Sicherheit, nicht gegenüber der Bevölkerung, ſon⸗ 
dern gegenüber der auswärtigen Agitation. Die franzöſiſche Regierung 
habe ſich zwar zu allen Zeiten in korrekteſter Weiſe verhalten, das 

indere aber nicht, daß von zahlreichen Perſonen die Agitation von 

rankreich aus eifrig betrieben werde. Dadurch könnten Bewohner der 

eichslande zu 9 5 Schritten verführt werden, und das Geſetz 
ſei in dieſer Hinſicht eine Warnungstafel. Die Gleichſtellung der Be⸗ 
völkerung von Elſaß⸗Lothringen mit derjenigen des übrigen Deutſch⸗ 
lands, die der Redner von Herzen wünſche, könne erſt erfolgen, wenn 
wir vor fremden Einwirkungen ſichergeſtellt ſein würden. Bis dahin 
müſſe das Geſetz beſtehen bleiben. 

Abg. Guerber (Elſ.): Die Diktatur ſei für Elſaß⸗Lothringen nicht 
eine Maßregel, ſondern eine Inſtitution, uud wenn gejagt worden ſei, 
daß der Diktaturparagraph nur in der Theorie beſtehe, ſo erwidere er 
darauf, daß alle Theorie grau ſei, wir ſtänden aber in der Praxis. Die 
Bezeichnung des Geſetzes vom 10. September 1871 als Warnungstafel 
zeige, daß man den Belagerungszuſtand eingeführt habe nicht für Dinge, 
die vorhanden ſeien, ſondern für ſolche, die kommen könnten. Man 
brauche die Diktatur nicht, denn es ſeien keine Unruhen oder Konſpi⸗ 
rationen vorgekommen. 

Staatsſekretär für Elſaß⸗ Lothringen v. Puttkamer: Die Ver⸗ 
hältniſſe ſeien keineswegs ſo harmlos, wie ſie der Vorredner geſchildert 
habe. Die Einwirkung von Frankreich her, und zwar ſowohl durch 
Vereine als auch durch einzelne Perſonen, ſeien außerordentlich groß. 
Ein geſchichtlicher Prozeß, wie er ſich durch die Einverleibung Elſaß⸗ 
Lothringens in das deutſche Reich vollzogen, könne in ſeinen Wirkungen 
nicht ſpurlos verſchwinden. Es gebe in Frankreich etwa 47 Vereine, 
die ſich die Aufgabe ſtellten, dafür zu ſorgen, daß die elſaß⸗lothringiſche 
Frage nicht einſchlafe. Gegenüber dieſen Einwirkungen dürften die 
Waffen nicht aus den Händen gegeben werden, Waffen, die nur in be⸗ 
ſcheidenem Maße gebraucht würden. Der Diktaturparagraph enthalte 
übrigens nur eine Beſtimmung, wie ſie in anderen Staaten nicht un⸗ 
erhört ſei, wie ſie in Württemberg und Heſſen beſtehe, und wie ſie in 
Frankreich bis 1871 als ungeſchriebenes Recht beſtanden habe. Der 
einzige Aus nahmezuſtand liege in der ſtaatsrechtlichen Stellung der 
Reichslande innerhalb des deutſchen Reichs. Die Aufhebung des in 
Rede ſtehenden Geſetzes würde der Lage durchaus nicht entſprechen. 

Abg. Lieber (Centr.): Er wünſche, daß von deutſcher Seite alles 
geſchehe, um der Bevölkerung von Elſaß⸗Lothringen die Erfüllung der 
an ſie geſtellten Forderungen zu erleichtern. In der Aufrechterhaltung 
des Diktaturparagraphen liege ein Hinderniß, daß ſich die Bevölkerung 
der Reichslande den Altdeutſchen nicht aſſimilire. Der Reichskanzler 
habe durch ſeine Amtsführung als Statthalter weſentlich zur Verſöhnung 
der dortigen Bevölkerung beigetragen, und es gäbe keine ſchönere Fort⸗ 
ſetzung dieſes Werkes, als wenn der Reichskanzler von hier aus den 
Elſaß⸗Lothringern das Joch des Diktaturparagraphen vom Halſe nähme. 
Sein Nachſolger in Straßburg würde die Arbeit leichter fortſetzen können 
ohne dieſen Paragraphen. en et 

Abg. Höffel (Reichsp.): Die Aufhebung des jetzigen Proviſoriums 
ſei wünſchenswerth; ſollte es weiterbeſtehen, ſo würde ſich der Bevölke⸗ 
rung das Gefühl bemächtigen, daß das Proviſorium nicht als Warnungs⸗ 
tafel anzuſehen, ſondern gegen die Elſaß⸗Lothringer gerichtet ſei. Es 
werde zwar nicht chikanös, ſondern milde gehandhabt, aber ſo lange es 
rechtlich beſtehe, werde die Unzufriedenheit nicht behoben. 

Abg. Bueb (Sozd.) wendet ſich gegen die Ausführungen des 
Staatsſekretärs von Puttkamer und betont dabei, der Diktaturpara⸗ 
affe ji daran Schuld, daß ſich Elſaß⸗Lothringen mit Deutſchland nicht 
aſſimilire. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 2 Uhr: Fortſetzung der heutigen Ber 
dan n und Fortſetzung der erſten Leſung der Novelle zur Gewerbe⸗ 
ordnung. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Januar 1895. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin unters 
nahmen geſtern Nachmittag eine Spazierfahrt. Zur Abendtafel 
waren der Großherzog und der Erbgroßherzog von Baden nebſt 
Gemahlin geladen. Nach derſelben begaben ſich die Majeſtäten 
mit der großherzoglich badiſchen Herrſchaften nach dem könig⸗ 
lichen Schauſpielhauſe und wohnten daſelbſt der Vorſtellung bis 
zum Schluſſe bei. — Heute früh um 9½ Uhr unternahmen 
die Majeſtäten eine gemeinſame Promenade im Thlergarten. 
Nach der Rückkehr ins Schloß hörte der Kaiſer den Vortrag des 
Chefs des Geheimen Zivilkabinets v. Lucanus und hatte darauf 
eine Beſprechung mit dem General⸗Adjutanten von Miſchke. 
Mittags fand bei den Majeſtäten Familien⸗Frühſtückstafel zu 
21 Gedecken ſtatt. Abends iſt Ball im königl. Schloſſe. 

— Kaiſer Wilhelm ſandte an den Schwiegerſohn des ver⸗ 
ſtorbenen Marſchalls Canrobert, de Navacelle, folgendes Bei⸗ 
leidstelegramm: „Mein Botſchafter meldet Mir den Tod des 
Marſchalls Canrobert. Von ganzem Herzen werden Ich und 
Mein Gardekorps mit Ihnen den Heimgang des heldenmüthigen 
Vertheidigers von Saint⸗Privat bedauern, der uns immer mit 
Bewunderung erfüllt hat.“ 

— Kaiſer Wilhelm hat dem Fürſten Bismarck auf deſſen 


Gratulation zu ſeinem Geburtstage in einem ſehr huldvollen 


Handſchreiben gedankt. 

— Die deutſchen Korpsſtudenten beabſichtigen, dem Fürſten 
Bismarck auf der Rudelsburg neben den beiden dortigen Denk⸗ 
mälern ein Denkmal zu errichten. Die Entwürfe dazu ſollen 
dem Fürſten an ſeinem 80. Geburtstag zur Begutachtung vor⸗ 
gelegt werden. (Die Rudelsburg iſt eine Burgruine an der 
Saale bei Köſen.) 

— Prof. Löffler, dem Direktor des hyieniſchen Inſtituts 
in Greifswald, iſt in Anerkennung ſeiner wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten, beſonders über Diphtherie, das Offizierskreuz der fran⸗ 
zöfiſchen Ehrenlegion verliehen worden. 

— Im Her renhauſe fol eine Vereinigung zur freien Be⸗ 
ſprechung der wirthſchaftlichen Fragen und zu einer entſprechen⸗ 
den Initiative in denſelben ins Leben treten. Eine Anzahl 
von Mitgliedern des Herrenhauſes, den verſchiedenen Parteien 
angehörend, hat auf Anregung des Grafen von Frankenberg 
eine Einladung an die übrigen Mitglieder erlaſſen, mit der 
Aufforderung, ihren Beitritt dem Bureau des Herrenhauſes mit⸗ 
zutheilen und am Tage vor der nächſten Plenarſitzung des 
Herrenhauſes ſich zur konſtitutrenden Verſammlung einzufinden. 

— Der am 31. Januar ſtattfindende Berliner deutſch kon⸗ 
ſervative Parteitag verſpricht einen überaus glänzenden Ver⸗ 
lauf zu nehmen. Die Mitglieder der Parlamente werden ſich 
zahlreich betheiligen. Auch von auswärts haben hervorragende 
Parteigenoſſen Eintrittskarten erbeten. 

— Am Mittwoch wurde in der Reichstagskommiſſion für 
die „Umſturzvorlage“ die Debatte über § 111 a fortgeſetzt, der 
die einzelnen Paragraphen des Strafgeſetzbuchs aufführt, deren 
Uebertretung nach § 111 nicht angeprieſen oder verherrlicht 
werden darf. Seitens des Centrums iſt beantragt, auch die 
§ 166 und 167 (Vergehen, welche ſich auf die Religion beziehen) 
des Schutzes des $ 111 theilhaftig zu machen. Nach längerer 
Debatte, in welcher namentlich auch Abg. v. Liebermann (Ant.) 
die Befürchtung ausſpricht, daß künftig die Talmudkritik nicht 
mehr möglich ſein würde, wird die Aufnahme der 88 166 und 
167 mit 16 Stimmen beſchloſſen. Das Centrum beantragt 
ferner $ 172 (Ehebruch) durch Aufnahme in das Verzeichniß 
des § 111 a gegen Glorifikation zu ſchützen. Abg. Spahn 
(Ctr.) begründet den Antrag. Die Heiligkeit der Ehe müſſe 
unter allen Umſtänden geſchützt, die Glorifikation des Ehebruchs 
geahndet werden. Abg. Hüpeden (konſ.) ſtimmt dieſer Auf⸗ 
faſſung bei; die in den Theatern ſo vielfach aufgeführten Ehe⸗ 
bruchsdramen ſeien ſehr gemeingefährlich. Die Abg. v. Stumm 
und Dr. Enneccerus befürworten ebenfalls den Centrumsvor⸗ 
ſchlag, der darauf mit großer Mehrheit angenommen wird. 
Es wird dann über den von der Regierung zum Schutz em⸗ 
pfohlenen § 242 (Diebſtahl) diskutirt. Abg. Bebel ſpricht gegen 
die Aufnahme dieſes Paragraphen in das Verzeichniß des § 
111 a, dieſelbe wird aber doch mit großer Mehrheit beſchloſſen. 
Fortſetzung der Berathung am Freitag. . 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages verhandelte am 
Dienſtag bei der Berathung des Etats der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung über die Durchführung der Dienſtalterszu⸗ 
lagen. Da jedoch die Regierungsvertreter den Betrag, der zur 
Durchführung des Dienſtaltersſtufen⸗Syſtems nothwendig iſt, 
nicht beſtimmen konnten, wurde eine Sublommiffion, beſtehend 
aus ſieben Herren, gewählt, welche die event. Gehaltsbezüge 
feſtſtellen ſoll. Als erſte Rate zu einem Erweiterungsbau des 
Reichspoſtamts in Berlin wurden ſodann 175 000 Mark be⸗ 
willigt. Nächſte Berathung am Donnerſtag. 

— Zur Beſchaffung von Brennmateriolien für Arme 
hat ein Ungenannter den ſtädtiſchen Behörden 10 000 Mark 
überwieſen. 

— Die vorzeitigen Veröffentlichungen des „Vorwärts“ über 
die Erlaſſe des Kaiſers anläßlich ſeines Geburtstages, die erſt 
offiziell Sonntag Nachmittag durch den „Reichs⸗Anzeiger“ be⸗ 
kannt gegeben wurden, beſchäftigen die politiſchen Behörden. 
Man ſucht zu ermitteln, ob der Vertrauensbruch von einer offi⸗ 
ziellen Persönlichkeit oder ſeitens des Druckerei⸗Perſonals des 
„Reichs⸗Anzeigers“ begangen wurde. Wie verlautet, blieb die 
Unterſuchung bisher noch gänzlich reſultatlos. f 

— Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Für die Zeit vom 1. April 
1894 bis zum Schluß des Monats Dezember 1894 ſind im 
deutſchen Reiche von Einnahmen leinſchl. der kreditirten Be⸗ 
träge) an Zöllen, gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern und von 
anderen Einnahmen zur Anſchreibung gelangt: Zölle 295 969 360 
Mark (gegen denſelben Zeitraum des Vorjahres + 26 164737), 
Tabaksſteuer 8 163 572 (+ 109 419), Zuckerſteuer 63831793 
(+ 6 570 105 Mark), Salzſteuer 34 233 391 (＋ 766 209), 
Mais⸗, Bottich⸗ und Branntweinmatertalſteuer 6 906 101 
(+ 1093 911). 


Ausland. 

Bern, 30. Januar. Achtzehn italieniſche Anarchiſten find 
ausgewieſen worden. 

Nom, 30. Januar. Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht 
folgende Meldung: Zwei Bataillone find heute von Neapel nach 
Maſſauha gegangen, um die Vertheidigung gegen die tigriner 
Derwiſche endgültig zu vervollſtändigen. Es find das die letzten 


Bataillone, die nach Afrika gehen. Alle Meldungen von einer 
Expedition gegen Harrar ſind durchaus unbegründet. 
lieniſche Regterung unterhält die beſten Beziehungen mit Ras 
Macano. 

Neapel, 29. Januar. Infolge von Unruhen unter den 
biefigen Studenten iſt die Untverfität geſchloſſen worden. 

Brüſſel, 30. Januar. Die Repräſentantenkammer wählte 
zum Präfidenten Beernanrt an Stelle de Xandsheere’s, der ſein 
Amt niedergelegt hatte. 

Warſchau, 29. Januar. Im Februar wird hier ein Kon⸗ 
greß von Vertretern ruſſiſcher und ausländiſcher Eiſenbahnen 
ftottfinden. Den Berathungsgegenſtand bildet die Feſtſetzung 
der Tarife für den direkten und den Tranſit⸗Güterverkehr 
zwiſchen Stationen des Warſchauer Bezirks einerſeits und 
Deutſchlands, Oeſterreichs, Belgiens und Frankreichs andererſeits. 

Petersburg, 30. Januar. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
empfingen geſtern im Winterpalais 182 Abordnungen des Adels, 
der Städte, der Semſtwos, der Koſaken, ſowie Vertreter des 
Kaukaſus. Die vom Kaiſer bei dieſer Gelegenheit gehaltene An⸗ 
ſprache ſchloß: Ich weiß, daß in einer Vereinigung von Semſtwos 
Stimmungen laut geworden find, welche auf den Wunſch zur 
Verwirklichung abſurder Träume hindeuten, indem man glaubt, 
daß die Seſtwos an den Staatsangelegenheiten theilnehmen 
würden. Möge jedermann wiſſen, daß ich alle meine Kräfte 
der Wohlfahrt des theuren Rußlands weihe, daß ich aber auch 
ebenſo feſt und beſtändig, wie mein unvergeßlicher Vater, die 
Autokratie aufrecht erhalten werde.“ — Im Reſſort der öffent⸗ 
lichen Arbeiten find große Unordnungen entdeckt worden. — Die 
Kommiſſion des ruffiſchen Müllerkongreſſes hat einen Antrag 
angenommen, wonach ein Verband rufſiſcher Müller für die 
Mehlausfuhr ins Ausland gegründet werden ſoll. 

Sofia, 31. Januar. Gegen den Poltzeipräfidenten Lukanow 
iſt zum dritten Male ein Attentat verübt worden. Es gelang 
dem Angreifer zu entfliehen. 

Frovinzialnachrichten. 

Gollub, 29. Januar. (Vertzaftet.) Auf Requiſition der Staats⸗ 
anwaliſchaft zu Thorn erfolgte heute die Verhaftung des Fiſchers 
Ziunski von hier, der verdächtig iſt, im September v. J. feinen Vater 
auf dem Okonin⸗See derart gemißhandelt zu haben, daß der Tod erfolgte. 

Culm, 29. Januar. (Der Zuſammenbruch des Vorſchußvereins) 
foll einen zweiten Menſchen in den Tod getrieben haben. Ein Guts⸗ 
beſitzer lenſeits der Weichſel war haftbares Mitglied des Vorſchußvereins 
geweſen. Die erſte Forderung von 4000 Mk. hatte er ſchweren Herzens 
entrichtet, Als ihm aber der Zahlungsbefehl von 30 000 Mk. zugeſtellt 
wurde, erhängte ſich der Unglückliche. 

Marienwerder, 29. Junuar. (Die weſtpreußiſche landſchaftliche 
Feuerſozietät) ſchloß am 31. Dezember v. J. mit einer Geſammtverſiche⸗ 
rungsſumme von 125 645 640 Mk. ab, während die in dem abgelaufenen 
Jahre vorgekommenen Brandſchäden überhaupt 562 735,23 Mk. betragen 
haben. An Beiträgen ſind 402 746,44 Mk. erhoben worden. Der Re⸗ 
ſervefonds der Sozietät beirägt zur Zeit 92 605,50 Mk. 

Aus Oſtpreußen, 30. Januar. (Ehrenpreis.) Major Graf Mer⸗ 
veldt vom Dragoner⸗Regiment „König Albert von Sachſen“ (früher in 
Thorn im Ulonen⸗Regiment Nr. 4. D. Red.) hat den von Se. Majeftät 
dem Kaiſer geſtifteten Ehrenpreis für die „beite Leiſtung im Dauerritt 
und Erkundung innerhalb des erſten Armeekorps“ erhalten. Wie de⸗ 


kannt, ift für jedes Armeekorps ein ſolcher Preis von Sr. Majeſtät 


geftiftet und können an der Bewerbung um denſelben ſämmtliche Kavallerie⸗ 
Offiziere theilnehmen. 

Aus Poſen, 30. Januar. (Der Provinzial⸗Landtag) der Provinz 
Poſen ift auf den 24. Februar einberufen. 


Lokalnachrichten. 
N Thorn, 31. Januar 1895. 
— Ordensverleihung.) Dem kirchlichen Gemeindevertreter, 
Premiet⸗Lieutenant a. D. und Kaufmann Jul. Wegener in Schulitz iſt 
der königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend 
waren 28 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Prof. Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz 
und Stadtrath Kittler. Nach Eröffnung der Sitzung gelangen zunächſt 
die Vorlagen des Finanzausſchuſſes zur Berathung; Referent Stv. 
Dietrich. 1. Aufnahme der Anleihe für die ſlädtiſche Waſſerleitung 


und Kanaliſation. Die Begebung der Anleihe ſoll nun ungeſäumt ers 


folgen. Der Magiſtrat beantragt, zunächſt von einer Anzahl Bankhäuſer 
Offerten für die Emiſſion der Anleiheſumme einzuziehen. Der Ausſchuß 
felt den Antrag, Offerten ſowohl über die ganze Anleiheſumme von 
2½ Millionen wie über die Summe von 1700 000 Mk. einzufordern, 
da event. 800 000 Mk. auf die Nebenkaſſen der Kämmereikaſſe übernommen 
werden ſollen. Stv. Cohn beantragt, nur 1700000 Mk. in Emiſſion 
zu geben und 800 000 Mk. von vornherein für die Uebernahme auf die 
ſtädtiſchen Nebenkaſſen gegen Verkauf von Staatspapieren zu beſtimmen. 
Es entwickelt ſich eine lange Debatte, in welcher für den Magiſtrats⸗ 
antrag geltend gemacht wird, daß die Emiſſionsbedingungen günſtiger 
würden, je höher die Summe ſei. Gegen den Antrag Cohn wird ein⸗ 
gewandt, daß der Vortheil der Uebernahme von Stadtobligationen unter 
Verkauf von Stagtspapieren davon abhängen werde, welchen Kourswerth 
die Obligationen erlangen. Erſt wenn ſich die Höhe des Kourſes über⸗ 
ſehen lafje, ſei ein Beſchluß über die Theilung der Anleiheſumme möglich. 
Bürgermeiſter Stachowitz theilt mit, daß die für die Waſſerleitung und 
Kanaliſation ausgegebene Summe von 2572000 Mk. wie folgt auf 
gebracht worden ſei: 660000 Mk. Vorſchuß bei der Bank Mendelsſohn 
und Co., 480 000 Mk. Vorſchuß bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, 547 000 
Mk. Lombarddarlehn bei der Reichsbank, 285 000 Mk. ſind aus der 
Feuerſozietätskaſſe und 100 000 Mk. aus dem Kapitalienfonds entnommen. 
Nach Schluß der Debatte wird der Antrag Cohn gegen 1 Stimme ab⸗ 
gelehnt und dann der Ausſchußantrag angenommen. Bei Einziehung 
der Offerten kommen folgende ſechs Bankinſtitute in Konkurrenz: See⸗ 
handlung, Mendelsſohn u. Co., F. W. Krauſe u. Co., Delbrück, Leo 
und Co., Diskontogeſellſchaft und Deutſche Bank. Ausgegeben wird die 
Anleihe zu 3½ pCt. in Obligationen über 5000, 2000, 1000, 500 und 
200 Mk. Der Druck der Obligationen ſoll der Reichsdruckerei in Berlin 
übertragen werden. — 2. Rechnung der Artusſtiftskaſſe pro 1. April 
1893,94. Es find Ueberſchreitungen gegen den Anſchlag in Höhe von 
900 Mk. vorgekommen. Die Einnahmen und Ausgaben balanciren mit 
26 240 Mk. Der Ausſchuß beantragt, an den Magiſtrat das Erſuchen 
zu richten, daß der Gasmotor und die Waſſerpumpe im Artushof, die 
durch die Errichtung der Waſſerleitung überflüſſig geworden ſind, ver⸗ 
kauft werden. Die Rechnung wird entlaſtet und der Ausſchußantrag 
angenommen. Der Referent hatte bemängelt, daß Einzelrechnungen vor⸗ 
liegen, welche nicht von dem Verwalter des Artusſtifts, Herrn Mallon 
gezeichnet ſind; er zog jedoch einen mit Bezug hierauf formulirten An⸗ 
trag zurück, nachdem Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz erklärt, 
daß er eine Geſchäſtsordnung vorbereite, welche den Geſchäftsgang bei 
den ſtädtiſchen Kaſſen in der von der Stadtverordnetenverfammlung ger 
wünſchten Weiſe reformire. Stv. Wolff ftellte infolge der Bemängelung 
des Referenten den Antrag, vor Genehmigung der Rechnung erſt vom 
Magistrat Auskunft darüber zu verlangen, wie es zugehe, daß beim 
Artusſtift Ausgaben ohne Wiſſen des Verwalters gemacht werden, der 
Antrag fand jedoch keine Annahme. — Es folgte die Berathung der 
Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes; Referent Stv. Kriwes. 1. Neu⸗ 
verpachtung des ſtädtiſchen Ziegeleigaſthauſes. Es hat zweimal Termin 
ur Verpachtung angeſtanden. Meiſtbietender blieb der Oekonom Tägt⸗ 


Meyer (Offizierkaſino des Ulanenregiments) mit dem für 6 Jahre ab» 


degebenen Gebot von 3600 Mk. pro Jahr. Die Zuſchlagsertheilung an 
yansıben wird nach dem Antrage des Magiſtrats genehmigt, — 2. Ber: 
den tung des Zhurmgebäudes Aliſtadt Nr. 474. Der Verpachtung an 
75 8 Wardacki auf 3 Jahre zu dem jährlichen Pachtzins von 
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der Schornſteinreinigung in den ſtädtiſchen Inſtituts⸗ und Verwaltungs⸗ 
gebäuden pro 1. April 1895/96. Die Vergebung an die Mindeſtfordernde 
Schornſteinfegermeiſterwittwe Trykowski zu dem Gebot von 450 Mk. 
(100 Mk. weniger als bisher) wird genehmigt. — 4. Neuverpachtung 
des Rathhausgewölbes Nr. 6. Der Zuſchlag wird an den Meiſtbieten⸗ 
den, Kaufmann Willamowski auf eine Miethsdauer von 3 Jahren zu 
dem Pachtzins von 545 Mk. pro Jahr ertheilt. — 5. Pachtvertrag mit 
dem Polizeiſergeanten Drygalski über das ſtädtiſche Grundſtück Neue 
Jakobs vorſtadt Nr. 69. Die Verlängerung des Pachtvertrages auf ein 
weiteres Jahr wird genehmigt; die Pacht beträgt jährlich 3 Mk. — 6. 
Verpachtung des Holzplatzes am Schanktaus III. 
den Kaufmann Wollenberg auf 1 Jahr zu dem Pachtzins von 85 Mk. 
wird zugeſtimmt. Damit war die Tagesordnung erledigt. Schluß der 
Sitzung um 5 Uhr. 

— (Betition.) Im erſten Verzeichniß der dem Abgeordneten⸗ 
hauſe zugegangenen Petitionen iſt auch der landwirthſchaftliche Verein 


Podwitz⸗Lunau aufgeführt, welcher um den Bau einer ſtaatlichen Eiſen⸗ 


bahn von Miſchke über Lunau, Culm nach Damerau bezw. Unislaw 
petitionirt. f ö 

— (Schonzeit.) Von morgen (Freitag) ab beginnen wieder die 
Freudentage der Familie „Lampe“. Sonn⸗ und Alltagsſchützen ſtellen 
den Schießprügel vorläufig bei Seite, Diana und Karo dürfen nicht 
mehr auf den Feldern umherſtöbern, und leichter, freier und fröhlicher 
ſchlagen alle Haſenherzen. „Schonzeit“ lautet das beruhigende Wort des 
Jägers. Wer aber bis zum 15. September noch ſeinen Appetit auf 
Haſenbraten befriedigen will, dem ſei zum Troſte gejagt, daß der Ber: 
kauf von vor dem Jagdſchluß erlegten Haſen noch für die nächſten 14 
Tage geſtattet iſt. 

— (Ueber das Nothwendigſte bei der Kranken⸗ 
pflege.) Der vierte und letzte Vortrag des Herrn Dr. med. Meyer, 
der am Dienſtag ſtattfand, behandelte Wunden, Blutungen und Glieder⸗ 
brüche. Er ſtellte die Fragen: „Wie behandelt der Arzt die Wunde? 
und wie hat ſich der Laie dabei zu verhalten?“ Dem letzteren wurde als 
Hauptgrundſatz eingeprägt: „Nur nicht ſchaden.“ Der Zweck jedes 
Verbandes iſt ein dreifacher; erſtens ſoll er die Wunde vor ſchädlichen 
Einwirkungen von außen ſchützen, zweitens einen Druck auf dieſelbe 
ausüben, damit ſich die Wundränder leichter vereinigen und die Blutung 
geſtillt werde, und drittens ſoll er den verletzten Theil ſtützen und ihm 
Ruhe ſichern. Sit die Wunde völlig rein, jo iſt jede Berührung mög⸗ 
lichſt zu vermeiden, iſt ſie aber durch Erde oder andere Stoffe verun⸗ 
reinigt, ſo iſt ein Auswaſchen unerläßlich, wozu man am beſten gekochtes 
und nur im Nothfalle klares Brunnenwaſſer verwendet. Charpie, Heft⸗ 
pflaſter, gebrauchte Schwämme find als Verbandmittel zu vermeiden, 
weil ſie Bazillenträger ſein können; nur ganz ſaubere Leinwand und 
Verbandwatte ſind anzuwenden. Die bei jeder Wunde eintretende 
Blutung kann dreifacher Art fein, nämlich eine Folge von Verletzung 
der kleineren Gefäße, der Venen oder der Arterien. Im erſten Falle 
genügt eine feſt aufgelegte, desinfizirte Kompreſſe; handelt es ſich um 
eine venöſe Blutung, wie ſie bei Krampfadern öfters vorkommt, ſo muß, 
um dieſe zu ſtillen, unterhalb der Wunde eine feſte Binde angelegt 
werden; iſt eine Arterie getroffen, ſo iſt das Gefäß oberhalb der Wunde 
durch Druck zu ſchließen; am beften verwendet man dazu Gummibinden. 
Der Herr Vortragende bezeichnete die Stellen am Oberarm, von Bein, 
und am Kopf, von denen aus man durch Zudrücken des Gefäßes eine 
derartige Blutung zu ſtillen vermag. Hieran ſchloſſen ſich Angaben über 
das Verhalten bei einfachen und komplizirten Brüchen; Herr Dr. Meyer 
legte eine Mitella und andere Verbände an und gab den Zuhörerinnen 
Gelegenheit, dies gleichfalls zu thun. Schließlich erwähnte er noch, daß 
er mit dieſen Vorträgen keineswegs beabſichtigt habe, eine Anweiſung 
zur Selbſthilfe bei Krankheiten und Unglücksfällen zu geben, daß er 
vielmehr nur beſtrebt geweſen ſei, die Einſicht der Zuhörerinnen zu 
fördern und ſie zu befähigen, im Nothfalle helfend einzugreifen und die 
Anordnungen des Arztes wirkſam zu unterſtützen. — Für die intereſſanten 
und lehrreichen Vorträge ſind die Frauen Thorns Herrn Dr. Meyer, 
der ſich ſo bereitwillig dieſer Mühe unterzogen hat, ſowie dem vater⸗ 
ländiſchen Frauen⸗Verein, welcher die Vorträge anregte, zu warmem 
Dank verpflichtet. 

— (Der Allgemeine Sterbekaſſenverein) hält am 

3 abends 8 Uhr im Nicolai'ſchen Lokale eine Generalverſamm⸗ 
ung ab. 
e (Der Thorner Gaſtwirthsverein) veranſtaltete geftern 
im Nicolai'ſchen Lokale ein Wintervergnügen, das in einem Konzert der 
Pionierkapelle, gemeinſchaftlichem Eſſen und nachfolgendem Tanzkränzchen 
beſtand. Das Feſt nahm den ſchönſten Verlauf und hielt die Theilnehmer 
bis zur frützen Morgenſtunde beiſammen. 

— (Submiſſion.) Im geſtrigen Termin zur Vergebung der 
Maurer- und Zimmerarbeiten zum Neubau eines Turngeräthſchuppens 
und zur Errichtung eines Stacketzaunes auf dem ſtädtiſchen Turnplatze 
wurden folgende Offerten abgegeben: Maurer⸗ und Zimmermeiſter Bock 
für Zaun 970,20 Mk., für Schuppen 1226,26 Mk.; Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
meiſter Ulmer und Kaun für Zaun 1026 Mk., für Schuppen 1191,19 
Mk.; Baugewerksmeiſter Rinow für Zaun 972 Mk., für Schuppen 
1278,86 Mk.; Baugewerksmeiſter Illgner für Zaun 1123,20 Mk., für 
Schuppen 1251,46 Mk.; Baugewerksmeiſter Roggatz für Zaun 1296 Mk., 
für Schuppen 1342,55 Mk. 

— Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
ge: Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsräthe von Kleinſorgen, Kab, Landrichter Hirſchberg und 
Gerichtsaſſeſſor Gottſchewski. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts. 
aſſeſſor Neils. Es wurden verurtheilt: der Arbeiter Franz Zellmer ohne 
feſten Wohnſitz wegen einfachen Diebſtahls zu 6 Wochen Gefändniß und 
der frühere Hilfsweichenſteller Peter Thiel aus Podgorz wegen einfachen 
Diebſtayls zu 2 Monaten Gefängniß. — Freigeſprochen wurden der 
Arbeiter Franz Ziolkowski und die Arbeiterfrau Anna Ziolkowska aus 
Mocker von der Anklage des ſtrafbaren Eigennutzes, die Arbeiterfrau 
Veronika Gottwald und der Bäckergeſelle Leon Rudnicki aus Mocker von 
der Anklage der Beihilfe zum ſtrafbaren Eigennutz. Das Verfahren 
gegen den Bäckergeſellen Kaſimir Rudnicki aus Thorn. Papau wegen 
Beihilfe zum ſtrafbaren Eigennutz wurde vertagt; ebenſo die Strafſache 
gegen den Hausknecht Joſef Cieczielski alias Cieslewicz aus Thorn wegen 
gefährlicher Körperverletzung. 

— (Der Schneeſturm) vom Dienſtag und Mittwoch hat im 
ganzen Oſten Störungen des Bahnverkehrs verurſacht. Die Eiſenbahn⸗ 
linien Danzig⸗Zoppot und Zajonskowo⸗Löbau ſind vollſtändig geſperrt. 
In Danzig riß der Sturm geftern vom Rathaus und der Barbarakirche 
Vachtheile los; wegen der bedrohlichen Lage mußten die umliegenden 
Straßen abgeſperrt werden. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,12 Meter über Null. 
Das Hochwaſſer iſt ſchon wieder gänzlich verlaufen. 

Im polniſchen Stromlaufe der Weichſel ſoll das Eis bereits wieder 
zum Stillſtand gekommen ſein. Auch in der Danziger Weichſel und bis 
einige Meilen oberhalb Pieckel iſt Eisſtand eingetreten. Bei Dirſchau 
iſt das Eis bis auf den Grund verpackt. Im Nogarkanal und in der 
oberen Nogat herrſcht feſte Eis verſetzung. 

— Giehmarkt.) Auf dem heutigen Viehmarkt waren 110 
Schweine aufgetrieben, darunter 21 fette. Bezahlt wurden 33 —35 Mk. 
für beſſere und 30—32 Mk. für geringere Qualität pro 100 Pfd' 
Lebendgewicht. 


Podgorz, 30. Januar. (Verſchiedenes) Das der Wittwe Frau 
Farchmin gehörige Haus Nr. 16 ift für den Preis von 13 000 Mk. in 
den Beſitz des Kaufmanns M. Rogozinski übergegangen. — Zu der 
geſtern Abend im Saale des Herrn Wyſotzki einberufenen Verſammlung 
behufs Gründung einer Pflichtfeuerwehr waren etwa 90 wehrfähige 
Perſonen aus Podgorz und Piaske erſchienen. Herr Bürgermeiſter 
Kühnbaum, der die Berſammlung leitete, verlas das Regulativ über den 
Feuerlöſchdienſt und theilte den Erſchienenen mit, daß ihnen in nächſter 
Zeit die Polizei⸗Verordnung ſowie die nöthigen Inſtrukktionen zugeſtellt 
werden. — Die filberne Hochzeit feiern am Freitag die Kaufmann 
Mendel Rogozinski'ſchen Eheleute. — Die Diphtheritis fängt ſchon 
wieder an, Opfer zu fordern; dem Arbeiter B. in Stewken ſind an 
dieſer Krankheit zwei Kinder im Alter von 2 bis 4 Jahren am geſtrigen 
Tage geſtorben. — Gefunden wurde ein 10⸗Pfennigſtück im Poſtbrief⸗ 
kaſten zu Brzoza. Näheres im Polizeibureau. 

Mannigfaltiges. 
(Ueber den Unglücksfall in der Jungfern⸗ 
haide) bei Berlin wird noch ausführlicher gemeldet: Am 


k. ertheilt die Verſammlung ihre Zustimmung. — 3. Vergebung Pulverſchuppen beim Artillerie⸗Laboratorium in der Jungfern⸗ 


Der Verpachtung an 
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haide bemerkte der Poſten Montag Nachmittag einen verdächti⸗ 
gen Mann, der ſich mit einem ſtarken Draht an den Fenſtern 
des einen Schuppens, in welchem die Geſchoſſe fabrizirt werden, 
zu Schaffen machte. Er ging auf den Mann zu und fragte ihn, 
was er da zu thun habe. Darauf antwoctete der Fremde, er 
müſſe die Fenſter revidiren. Der Poſten, der den Mann für 
einen Glaſer hielt, ging wieder zurück bis an die Ecke des 
Schuppens, doct traf er den Depot⸗Feldwebel, welchen er fragte, 
ob es mit jener Reviſion der Fenſter ſeine Richtigkett habe. Da 
der Feldwebel dies verneinte, wollte der Poſten zur Feſtnahme 
des Mannes ſchreiten. Der Fremde gab eine dreiſte Antwort 
und ſuchte zu entkommen. Der Bolten rief ihm wiederholt 
„Halt“ zu, doch der Mann blieb nicht ſtehen, ſondern lief um 
die Ecke des Schuppens. Zufällig kam nun die Ablöſung, welche 
von dem Poſten aufmerkſam gemacht wurde und die weitere 
Verfolgung aufnahm. Nachdem der Fliehende wieder etwa ſechs 
Mal angerufen worden war, gab ein Soldat der Ablöſungs⸗ 
mannſchaft Feuer, traf jedoch anſcheinend nicht. Darauf gab 
er einen zweiten Schuß ab, nach welchem der Flüchtling ſofort 
todt zu Boden ſtürzte. 

(Infolge Schneeverwehungen) find verſchie⸗ 
dene Bahnſtrecken der Betriebsämter Cüſtrin, Stralſund und 
Blankenſee geſperrt. In Mittelrußland find dem Schneeunwetter 
zahlreiche Menſchenleben zum Opfer gefallen. 


Ne ueſte Nachrichten. 

Eine Schiffskataſtrophe 
fuchtbarfter Art hat geſtern, Mittwoch auf der Nordſee ſtatt⸗ 
gefunden. Der Telegraph übermittelt darüber die folgenden 
Meldungen, die wir bereits durch Extrablätter bekannt gegeben 
aben. 
2 Bremen, 31. Januar, 5 Uhr 45 Min. vorm. Der 
Lloyddampfer „Elbe“, welcher geſtern von Bremerhaven nach 
Newyork abgegangen war, ſtieß mit einem anderen Schiff 
zuſammen. Die „Elbe“ iſt untergegangen. Auf der „Elbe“ 
waren etwa 300 Perſonen, von denen nur zwanzig gerettet 
worden ſind. Näheres fehlt noch. 

Bremen, 31. Januar, 9 Uhr vorm. Auf dem 
Lloyddampfer „Elbe“ befanden ſich 184 Paſſagiere, meiſt 
Deutſche und Holländer, und 143 Mannſchaften. Der Zu⸗ 
ſammenſtoß mit dem unbekannten Schiff erfolgte geſtern 
früh. Die Paſſagiere und der größte Theil der Mann⸗ 
ſchaften wurde von demſelben in den Kajüten überraſcht, 
nur 22 Perſonen, hauptſächlich von der Bemannung, 
wurden mit dem Boot Nr. 3 gerettet. Der Dampfer, 
welcher das Unglück verſchuldete, gilt ebenfalls als ver⸗ 
loren. Bisher ift nur von dem Rettungsboot Nr. bekannt, 
daß daſſelbe geſtrandet iſt. Von den übrigen Booten iſt 
noch nichts bekannt; man hat daher die Hoffnung, daß 
noch mehr Perſonen gerettet ſind. Ueberall herrſcht größte 
Aufregung. Der Kaiſer hat ſofort durch den Londoner 
Botſchafter Mittheilung von der Kataſtrophe erhalten. 

Bremen, 31. Januar. Der untergegangene Lloyddampfer 
„Elbe“ hatte 47 Kajütspaſſagiere, darunter 29 Männer. 14 
Damen und 4 Knaben, ferner 138 Zwiſchendecks⸗Paſſagiere und 
165 Mann Beſatzung. Unter den Kajütspaſſagieren befanden 
fich etwa 12 Deutſche, darunter Fritz Appel⸗München, Hugo 
Bucker⸗Chemnitz, Regiſſeur A. Baumann⸗Berlin, Karl Nußbaum⸗ 
Berlin, Eugen Schlegel⸗Fürth, Simon Schweizer⸗Berlin, Auguſt 
Sander⸗Eſſen, Frau Hauptmann Klipfel⸗Brandenburg, Anna 
Schlegel⸗Fürth, Klara Weingärtner⸗Hechingen, Anna Becker⸗ 
Bremen, Peter Pomireki⸗Kazanitz. — Das Rettungsboot Nr. 3 
iſt mit dem erſten Maſchiniſten Neuſſel, dem dritten Offizier 
Stolberg, dem Zahlmeiſter Wefer und 19 Perſonen in Lowe⸗ 
ſtoft angekommen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegtaphiſcher Berliner Dörſendericht. GE 
131. San.]30. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: abgeſchwächt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219-3021935 
Wechſel auf Warſchau kurz . 219—10219—05 
Preußiſche 3 % Konſols. [ 98—50 98—50 
Preußiſche 3½ % Konſolss 104-80 | 104—80 
Preußiſche 4% Konſolnsss 105—20 | 105—20 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . wi 98—20 IE—20 
Deutſche Reichsanleihe 3½ „„ 104—90 | 104-90 
Polch Pfandbriefe 4½ % ! ü! 69—35 69— 
olniſche Liquidationspfand briefe — — 
Weftpreußiſche Pfandbriefe 3½ % rw. 102—40 | 102—50 
Diskonto Kommandit Antheile . . . 1206-50 |207—20 
Oeſterreichiſche Banknoten . [164—701 16470 
Weizen gelber Aanuar., 2, Faczmıc 8 — a 
Mat: a f, 
lord ein New ek 58¼ 57¼ 
Roggen: log , f ff ene 
Januar "ar 114—50 
Mai e 5 ei. 117—25 | 117—20 
Juni { 117—75 | 17—70 
Hafer: loko 1051381 105-138 
CoC 114—25 1 113—75 
Wü: Joni: EL ae 43— 
DIC Ä. RA 43-30] 43—50 
BUTELTUB: u re 5 ee EN, 
Se SE n 150 51—70 
BC 31—90 32—10 
Di nnr; er 5 ed 5 36-60] 36—70 
70er Mai 37-60] 37—80 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pt. reſp. 4 pt. 


Königsberg, 30. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Zufuhr 26000 Liter. Gekündigt — Liter. Zoo 
kontingentirt 50,75 Mk. Br., 50,25 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht kon⸗ 
tingentirt 31,25 Mk. Br., 30,60 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 31. Januar 1894. 
Wetter: leichter Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen anhaltend luſtlos trotz ſchwachen Angebots, 126/8 Pfd. hell 
125/86 Mk., 130/1 Pfd. hell 127 Mk., 122 Pfd. klamm 120 Mk. 

Roggen ſehr matt, 122/3 Pfd. 103 Mk., 124 Pfd. 104 Mk. 

Gerſte mit Ausnahme von Primawaare ſchwer verkäuflich, feine Brau⸗ 
waare 118/21 Mk., feinſte theurer, Mittelwaare 100/ Mk., 
Futterwaare 78/82 Mk. 

Erbſen flau, Futterwaare 91/4 Mk. 

Hafer nur feine Waare verkäuflich 101/4 Mk., beſetzter ohne Käufer. 

Kirchliche Nachrichten. 
. Freitag den 1. Februar 1895. 5 

Evangeliſche⸗lutheriſche Kirche: abends 6 Uhr Miſſionsſtunde: 

Superintendent Rehm. 


1. Februar: Sonnen⸗Aufg. 7.44 Uhr. Mond⸗Aufg. 9.37 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 4.44 Uhr. Mond⸗Untg. —.— Uhr Morg. 
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Am 28. Januar verftarb zu Köln a. Rh. der Königliche 
Major und etatsmäßige Stabsoffizier im Weſtfäliſchen Fußartillerie⸗ 


Regiment Nr. 7 


Herr Hermann Kittsteiner. 


Dem Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11 ſeit ſeiner Begründung im 
Frühjahr 1881 bis vor kaum mehr als 1¼ Jahren ununterbrochen 
angehörig, hat der Entſchlafene durch ſein ritterliches Weſen, ſeine 
hervorragenden Eigenſchaften des Herzens und ſeine reichen Geiſtes⸗ 
gaben ſich die unbeſchränkte Liebe und das Vertrauen ſeiner 
Kameraden und Untergebenen zu erwerben gewußt. 


Sein Andenken wird bei uns für alle Zeit 
in Ehren bleiben. 
Im Namen des Offizierkorps Fuß- Artillerie- Regiments Kr. II 
Bluhm, 


Oberſtlieutenant und Regiments⸗Kommandeur. 


Bekanntmachung. 


Die Ztaats- und Gemeindeſteuern 
für das 4. Vierteljahr 1894/95 — 
Januar bis Ende März d. J. — find 
zur Vermeidung der zwangsweiſen 
Beitreibung bis ſpäteſtens 


den 14. Februar 1895 


an unſere Kämmerei⸗Nebenkaſſe zu zahlen. 
Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein großer iſt, wodurch ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die Abfertigung der Betreffenden ver⸗ 
zögert wird. 
Um dieſes zu verhüten, empfehlen wir, 
ſchon jetzt mit der Zahlung zu beginnen. 
Thorn den 25. Januar 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der am hieſigen St. Jakobs ⸗ Hospital 
„Nr. 217 Neuſtadt“, gegenüber dem Wall⸗ 
meiſterhauſe eingerichtete Platz, etwa 60 
Quadratruthen groß, mit Ausſchluß des⸗ 
jenigen Terraintheils, worauf der provi⸗ 
ſoriſche Spritzenſchuppen erbaut iſt, ſoll auf 
3 Jahre, vom 1. April 1895 bis 31. März 
1898, vermiethet werden. 

Bis zum 20. (zwanzigſten) Februar 
d. Is. vormittags 10 Uhr find in 
unſerm Bureau 2 (Nordweſtecke des Rath⸗ 
hauſes) poſtmäßig verſchloſſene ſchriftliche 
Angebote einzureichen. 

Die der Vermiethung zu Grunde gelegten 
Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. Die Bietungs⸗ 
kaution beträgt 30 Mark und iſt vor dem 
Termin bei unſerer Kämmereikaſſe zu hinter⸗ 
legen. 

Thorn den 28. Januar 1895. 

Der Magiſtrat. 
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L. Kaczmarkiewicz'sche 


Färberei und chemiſche Kunſt. 
Waſch⸗Anſtalt 


THO RN, Coppernikusſtraße 13 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum zum 
Fürben und Reinigen aller Arten unzer⸗ 
trennter Herren- und Damengarderoben, 
ſeidener und wollener Kleider, Uniformen, 
Gardinen, Pelzgegenständen, Teppichen, 
Zimmer- und Deeorationsstoffen u. s. w. 


nen an nn an ev /e e 22 nn 


Militür-Tricot 
zu Extra⸗Hoſen 
in ſehr guter, haltbarer Qual. 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
J. Biesenthal, 


1 
. Heiligegeiſtſtr. 12. 
221K 


Sägeſpähne, 


Brennholz u. Schwarten 


verkauft billigſt ” 
G. Soppart’s Sägewerk, 


Standesamt Mocker. 


Vom 24. bis 30. Januar find gemeldet 
a. als geboren: 
1. Einwohner Franz Bitkowski⸗Schön⸗ 
walde, Zwillinge (2 T.) 2. Penſ. Weichen⸗ 
ſteller Nicolaus Kaminski⸗Schönwalde, T. 
3. Gaſtwirth Jakob Schwenk, S. 4. Arb. 
9 Frohwerk⸗Schönwalde, T. 5. Tiſchler 
tto Jankowski, T. 6. Arbeiter Anton 
Kaspczynski, T. 7. Arbeiter Lorenz Mal⸗ 
kowski, T. 8. Kornträger Stanisl. Cie⸗ 
chowski, S. 9. Stellmacher Max Goetz, S. 
10. Fleiſchermſtr. Ludwig Sladzianowski⸗ 
Kol. Weißhof, S. 11. Arbeiter Stanisl. 
Olszewski, S. 12. Unehel. T. 13. Unehel. S. 
b. als geſtorben: 
1. Leo Jaszezyk, 9 M. 2. Charlotte 
Wiedenhoeft, 70 J. 3. Gütel Kolska, 84 
. 4. Maria Wolowska, 30 J. 5. Valeria 
eiſchewska, 1 J. 6. Martha Doletzka, 3 
W. 7. Weibliche Todtgeburt. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Arbeiter Philipp Kaminski und Ottilie 
Hauen in Mocker. 2. Arbeiter 
Lewandowski und Wittwe Roſalie 
in 


e 
ieland 
Mocker. 

d. Jad Mind verbunden: 


Beſitzer Joſeph Murawski mit Konſtantia 
Klemens in Neudorf. 


| 
3 
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Rechnungsformulare 


für Königliche Behörden und den 
Magiſtrat Thorn, 


ferner 


U 
Formulare zu Lohnliſten, 
8 und 14tägig, desgl. 

zu Sananldlägen und Klaſſenberechnungen 
ſind ſtets vorräthig. Alle anderen für das 
Baugewerbe erforderlichen Formulare und 
Tabellen in jedem Format und nach 
beliebigem Schema werden in kürzeſter 
Friſt angefertigt. 


Dombrowski, Buchdruckerei. empfiehlt 


Von heute ab verkaufe: 
türk. Pflaumen pr. Pfd. 15, 18, 25 u. 30 Pf. 
franz. Pflaumen pr. Pfd. 50, 60 u. 75 Pf. 
türk. Pflaumenmus pr. Pfd. 20 Pf. 
pra. Backobſt pr. Pfd. 20, 25 und 30 Pf. 
Reis pr. Pfd. 13, 15, 18, 20, 25 und 30 Pf. 
pra. Zucker per Pfd. 28 Pf. 
Brod⸗Raffinade, Puder⸗ und Würfel⸗Zucker 

pr. Pfund 30 Pf. 

Bei grösseren Posten billiger. 

Gleichzeitig empfehle meine hochfeinen 
Miſchungen täglich friſch geröſteter Dampf⸗ 
Kaffee's pr. Pfd. 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 u. 
2.20 ſowie ſämmliche Kolonialwaaren zu den 
billigſten Preiſen. 

Eduard Kohnert, 

Wind- und Bäckerſtraßen-Ecke. 


Hochfeine Tafelbutter 


ſowie alle Sorten KR a fe empfiehlt 
Haase, Gerechteſtraße 11. 


Dienſtag und Freitag auf dem Markt. 
Halle'scher 


Deichorien d 


von 
Chr. Kuntze & Sohn, 
5 Halle a. S8. 
ist der beste. 
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Prof. Jäg 


Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

F. Menzel. 
Ein fein möbl. Zim. z. v. Coppernikusſtr. 23. 


Haarnetze. 


Brauerei Wickhold, 


Haarfärbebalsam. 


a ec 14 
Theodor Salomon jr., Friſeur, Culmerſtraße. 

Salon zum Baarſchneiden, Raſiren und Friſtren. 
Anfertigung ſämmtlicher Haararbeiten. 
kaaß. — Scheitel⸗, Stirnfriſuren, Zöpfe, Strähnen ꝛc. — Leihanſtalt für 
Perrücken und Bärte. — Empfehle mich bei Vereinen, Geſellſchaften zum 
Theaterfriſiren. 
Spezialität: Engl. Bay Rum und Philoderminpomade zur Erhaltung und 
Reinigung der Haare und Kopfhaut. 


— Herren⸗ und Damenperrücken nach 


-uopurgjıeg 


Bürsten. — Kämme. 


Aktien-Gesellschaft, 


Königsberg i. P., Comptoir Unter⸗Haberberg 21, 


älteſte Bairiſch⸗gier⸗Hrauerei Oſtpreußens, mit allen bewährten Einrichtungen 
der Neuzeit ausgerüſtet, empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 


Muürzen- „ goldfarben, 
Miinchener-Bier, 


rlanger- 
zu billigſten Konkurrenzpreiſen. 
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hellen u. dunklen Lagerbiere und zwar: 
Pilſener-Vier ſtrohgelb, 


| nach Pilſener Art, 


100 Münchener Art gebraut. 


Unſere Biere ſind aus allerfeinſtem Hopfen und Malz, abſolut rein, beſon⸗ 
ders kräftig eingebraut, voll abgelagert, von hervorragendem Wohlgeſchmack und 


gut bekömmlich. 


Brauerei Wickbold, Aktien- Gesellschaft. 


Aufsehen erregt 


die wunderbare Wirkung der 


CREME 


„Bevorzugteste 
Toilette - Creme 
der eleganten Welt. 


IRIS 


Der Teint wird blendend weiss und tadel- 
los rein, die Haut sammtweich u. jugend- 
frisch. Alle Damen, die täglich 
Creme Iris 
gebrauchen, machen Furore wegen ihres 
schönen Teints. — Frappante Wirkung 
bei aufgesprungener, rissiger und spröder 
Haut, Hautjucken u. Röthe. Man überzeuge 
sich durch die Anwendung davon. 
Preis Mk. 1.50. 
Enorm ausgiebig, Monate zureichend, 
daher billiger als andere ähnliche Prä- 
parate und seien sie zu noch so geringem 
Preise erhältlich. Vorräthig in Apothe- 
ken, besseren Drogerien und Parfumerien 
oder direkt von Apoth. Weiss & Co’ 
in Giessen. 
In Thorn ist Cröme Iris vorräthig bei 
Anders & Co., Alleinverkauf. 


STREICHEN FREE RER un Ertheilen von Rachhülfeſtunden 


Zur Ball-Saison & 


empfehle 
sämmtliche Farben Spitzen, 
Bänder, Atlas, 
Gold-u.Silberband, Flittern ete. 


in großer Auswahl. 
Ganz beſonders mache ich auf 
olgende 


folgend 
38 Artikel zur Damenſchneidere 
aufmerkſam: 
% 1000 Yard Obergarn, Rolle 25 Pf. 
1000 „ Untergarn, „ 18 „ 
Prima Taillenſtäbe, Dtzd. 20 „ 
Gaze in drei Farben, Elle 10 „ 
Rockfutter in Prima Qualität 
Elle 15 Pf. 
% Knopflochſeide Dtzd. 15 
Chappſeide Docke 
Brief Nähnadeln Inh. 25 St. 4 „ 
* Prima Hemdentuch Elle 20 „ 
Julius Gembicki, 
Breiteſtraße 31. 


NKNRKR RMA 


ARENA NN 


* 


2 möbl. Vorderzimmer wird von ſogleich zu miethen geſucht. 


zu vermiethen Baderſtraße Nr. 2, II. 


im Pauſe (in der Vorſtadt) für ein Mäd⸗ 
chen von 13 Jahren der höheren Töchter⸗ 
ſchule wird eine Dame oder ein Herr ge⸗ 
ſucht. Gefällige Offerten unter R. in der 
Expedition dieſer Zeitung. 
Schüler finden gute 
Penſion 
bei K. Marks, Lehrer a. d. Knabenmittelſch. 
Gerberſtraße 33. 


Tiſchlergeſellen 


erhalten dauernde Arbeit im Holzbearbeitungs⸗ 
werk von 


G. Soppart in Thorn. 
Junges anst. Mädchen, 


25 Jahre alt, welches ſich vor keiner Arbeit 
ſcheut, ſucht per 1. Februar Stellung in 
einem Haushalt, Bäckerei ꝛc. Näheres in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Kindergärtnerinnen, 
Bonnen 


werden per ſofort mit hohem Gehalt geſucht. 
J. Makowski, Seglerſtr. 6. 
Ein trockener l ri 

in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. ö 


Druck und Werlaa van C. Dombrowski in Thorn, 


Gedenket der Vögel und des 


hungernden Wildes. 


Seidenſtoffe 


direkt aus der Fabrik Hohen⸗ 
ſteiner Seidenweberei „Lotze“. 

Braut-, Ball- und Geſellſchafts⸗ 
kleider etc. in ſchwarz, weiß, cröme und 
farbig, uni und Damafjee zu Fabrik- 
preiſen von 50 Pf. per Meter an. 

Man verlange Muster, 

welche umgehend übersandt werden. 


Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle u. feſter 
Stimmung zu Fabrikpreiſen. Verſandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an. Preis⸗ 


verzeichniß franko. 
Artushof. Austern, 


GrosseNeunaugen,Schockbüchsen Mk. 6,50, 
Pom. Bratheringe, 4 Ltr.-Dosen „B 2,00, 
Russ. Sardinen, Postfässchen 89228 
empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtr. 31. 
Freitag auf dem Fiſchmarkt treffen ein: 
Hochfeine Maränen, lebende frische Haff. 
zander, Prima frische Schellfische und 
Karpfen bei Wisniewski. 


Den Intereffenten a. 


mit, 
daß ich für gefallene und lebende 
Pferde, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 10 Mk., für ſolche, 


die ich abholen laſſe, 6 Mk. zahle. 


August Lüdtke, Abdeckereibeſtzer, 


Thorn, Culmer Vorſtadt 80. 


Miethskontrakts- 
Formulare 


Miclhs- Qniltungsbäder 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Vom 15. April oder 1. Mai wird 
0 * t 
ein kleines Restauraut Macs 
Offerten unter W. S. a. d. Exped. d. Bl. 
2 N für 15 Mark monatlich. 
Röhl. Zimmer Wo? ſagt d. Exp. d. Bl. 
7 heller Küche und 
3-4 Zimmer, Waſſerleitung, 1. 
Etage w. zum 1. April geſucht. Am liebſten 
auf der Neuſtadt. P. Foerster, Eliſabethſtr. 12. 
1 kleine Wohnung z. verm. Brückenſtr. 22. 
beſtehend aus vier 
1 ohnung, Zimmern, Küche, 
Entree und Nebengelaſſen ſofort billig zu 
vermiethen Breitestrasse 21, 2 Tr. 
Ein freundliches möblirtes Zimmer iſt ſofort 
zu verm. Gereehtestr. 30, III Trp. 
1 1 parterre u. Keller 
2 bis 3 Zimmer im Centrum d. Stadt 
werden zu miethen geſucht per ſofort oder 
1. März d. Is. Offerten mit Preisangabe 
erbitte in der Exped. d. Ztg. niederzulegen. 


Neust. Markt 5, 3. Etage 


iſt eine . Wohnung billig zu 

vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 

1 möbl. Zim. mit Kab., unweit der Poſt, 
vom 15. zu verm. Marienſtr. 7, 1 Tr. 
wel freundliche Wohnungen von je 3 
Zim. hell. Küche, Waſſerl. u. a. Zubeh. 

ſowie 1 Pt.⸗Wohn. mit kl. Garten vom 1. 

April zu verm. Bäckerſtr. 3 


Breitestr. 32, 3. Etage 


eine Wohnung von 4 Zim., Kabinet nebſt 
Zubehör pr. 1. April zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei K. Schall, Schillerſtraße Nr. 7. 
Möbl Zim Kab. m. Vurſcheng 3. L. Bankſtr. 2. 
in möbl. aim. nebjt Kab. u. Burſchen⸗ 
gel. v. ſof. zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 


Pferdeſtälle und Wagenſchuppen 


zu vermiethen Tuchmacherstr. 6. 
— (Penſionär Bromb. Borft.) 
Ein lt. Herr, wünſcht behufs eines Neben⸗ 
verdienſtes die Verwaltung eines Hausgrund⸗ 
ſtücks oder ſonſt paſſende ſchriftliche Arbeiten 
zu übernehmen. Off. unter J. F. d. Ztg. erb. 
Ei Fämſſtenwohn., Stube, Kab u. Zub., n. 
vorn, iſt zu verm. Schuhmacherſtr. 13. 
Ein möbl. Zimmer Gerstenstrasse 14, II. 
Ei Wohn., 2 Tr. hoch, p. 1. April J. 
verm. Preis 252 Mk. Gerberstr. 21. 
Ein gut möbl. Zim m. a. o. Burſchengel. 


zu vermiethen. Schlossstr. 10, II. 


Altstädter Markt Nr. 28 


iſt die herrſchaftlich eingerichtete 1. Etage, 7 

geräumige Zimmer und Zubehör, per 1. April 

zu vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Münster. 


Schillerſtraße Nr. 17 


iſt die 1. Etage, 3 Zimmer und Zubehör, 
per 1. April zu verm. Nähere Auskunft 
ertheilt C. Münster. 


N 5 
Podgorz und Umgegend. 
Die Feier des Geburtstages r. Majestät 
Kaiser Wilhelm II. 


findet Sonnabend den 2. Februar cr., 
abends 8 Uhr 

im Hötel „Zum Kronprinz“ 
nur für Mitglieder, deren Angehörige und 
durch den Vorſtand geladene Gäſte ftatt. 

Kinder unter 14 Jahren haben keinen 
Zutritt. 

Die Vereinsabzeichen ſind anzulegen. 


Der Vorſtand. 
Reform-Verein Thorn. 


1. Zahlſtelle für Mitgliederbeiträge bei 
a. Kaufmann Kohnert, Windſtraße. 
b. Zahntechniker Schneider, Breiteſtraße. 
c. Schneidermeiſter Skalski, Neuſt. Markt. 
d. Kaufmann Oterski, Brombergerſtraße. 
2. Meldeliſten zum Beitritt in den Reform⸗ 
Verein liegen bei denſelben Herren aus. 
3. Bibliothek für die Mitglieder befindet 
ſich bei Kaufmann Kohnert, Windſtraße. 
Der Vorſtand. 


Der Verein zur Förderung 
des Deutſchthums in den Oſtmarken 


Abtheilung II, 
Geſchäftsſtelle: Poſen, Wilhelmsplatz 17 
vermittelt koſtenfreie Verkäufe, auch Ver⸗ 
pachtungen von Gaſthöfen, Fabriken, Handels⸗ 
geſchäften in Stadt und Land in den Pro⸗ 
vinzen Poſen, Weſtpreußen, auch Ober⸗ 
ſchleſien. 


Hotel Museum. 


Sonntag den 3. Februar er. 


Tunzkrünzchen. 


Dortſelbſt findet ein anſtändiges Mädchen, 
das ſelbſtſtändig kochen kann, ſof. Stellung. 


Volksgarten. 


Sonnabend, 2. Februar 
Große 


asken⸗Redonte. 


En Das Komitee. 
Garderoben ſind in obigem Lokal zu haben. 


7 AN D 


Ki 
Fürſtenkrone 
Bromberger Vorſt. 1. Linie. 

Zonnabend d. 2. Februar 
Großes 


Tanzkränzchen 


bi3 zum Morgen. 
== Anfang 7½ Uhr — 
Es ladet ergebenſt ein 


A. Standarski. 
U) 


AN 


Städe, Schirme, 


Kämme, Bürsten, 
Parfümerien, 

Lederwaaren. 
F. Menzel. 


Eine tüchtige faubere 


Aufwärterin ug 
von ſofort verlangt Breitestrasse 43, I. 
Imöbl. Zimm. v. ſofort 3. v. Tüchmacherſtr. 20, 


Ein möbl. Zimm. n. Kabinet von ſofort 
zu vermiethen Gerſtenſtr. Nr. 19, part. 


Die 2. Etage, 


beſt. aus 5 Zim. und allem Zub., Waſſer⸗ 
leitung ꝛc., iſt vom 1. April zu vermiethen. 
W. Knaack. Strobandſtr. 11. 


1 Wohnung v. 5 Zim. u. Zub. v. 1. April 
zu verm. Altſt. Markt 16. W. Busse. 


Täglicher Kalender. 


1895. 


Sonnabend 


anuar 
ebruar . 


— —— 


m 


